onnements für Lodz: 


erando. 


Auswärtige 1 


Ab 
Jahrlich 8 Nbl., Halb. 4 EL, viertel. 2 Rbl., monatlich 67 Kop. 
Jährlich „0 e ch 67 Rop 


ö Für f 
N Jährlich 9 Rbl. 30 Kop., halbjährlich 4 Rol. 70 Kop., 
. vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop., monatlich 80 Kop. pränumerando. 


Preis eines Etemplors 5 Koh. 


Mittwoch, den 6. (18.) Februar 


Lod zer 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 


Mannfhripte werden nicht zurüageſtel t. | 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. | 
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Npesnnenta r. Noasn. 
Coo6mas Tr. Bıaxsırnaus, Yıpa- 
mmm, Apenzaropaur H KHTeIAME 
onau, v0 BB Jonsuncsoä Topoackoä 
e TpPOH3BOXHTEC»H npierb ener b fa 
prakie B6 1891 Tr. Jonsuucknx» Topon- 
mne eee wem, 
Nenukif nuaremr npomy znerern neue 
o, 160 HencnpasHke narenbmukn 
nonymkaenht Kb naremy cexne- 
TOHHEIMU MEPAMU B HANOKEHIH ga- 
Wenig na AoxO A c A0MORR M apecra 
nne u HMYINECTBO. 
pn 310M% nu yecTb O6PATHTL nnu- 
Tr. nnaremmkonr HA 10, Aro B- 
in er AE c opD A0NReH% ÖBITb nun 
nr nenocpezernenno BB Toponexyp 
n nenpenenno Ha PyEH nonnemamaro 
pa, noah oop nana HIHYPoBEIA 
Ani BO nasBKanie chyuvaehb neno- 
nenis neners BB Tyne Kacey, npn 
b Marenbmukn 068, ÖBLIH-OkI BHO- 
Wurf Bropnano. 

T. Joss 4. veppana 1891. 
Upcsnzenrb ropona AJozax, 

Mpopusıä CORBT AHR Ie nDEKO BRI I. 
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aaland, 


St. Petersburg. 


Die zweite Aller höchſte Revue Über 
Icheil der Truppen der Garde und des 
Petersburger Militärbezirks, die an der 
Parade nicht theilgenommen hatten, fand 
Pieltag, den 13. Februar, programmmäßig 
Die Parade kommandirte, dem „Ipan. 
.“ zufolge, der Chef des 1. Armeekorps, 
kalLieutenant Danllow. Se. Majeſtät der 


31 spit. 


Stine von Erich zu Schirfeld. 


Beſtorben: der Zimmerer Karl Auguft 
w, 67 Jahre, 3 Mouckte, 5 Tage, 
So ſtand zu leſen in dem eng gedruckten, 
Banitlihen Tagesbericht. Die Frau des 
Handwerkers, die außer dem „Roman“, 
Vermiſchten“ und den „Familien Nach» 
“nur noch diefer einen Spalte des Tage⸗ 
Beachtung ſchenkt, ſagte zu ihrem zum 
heſſen heimkehrenden Manne: „Der alte 
9 iſt auch todt!⸗ 
„So“, erwiderte gleichgültig der Mann, 
bann hat er ja Frieven und weiß, wie's 
aus ſieht.“ 
Er lächelte Überlegen bei dieſen Worten, 
Mete ja zu den „Aufgeklärten“. 
Ja, der alte Bredow war todt und ver⸗ 
noch ehe er begraben wurde. Wer war 
Un auch? — Ein armer, ſchlichter Mann, 
Kien Daſein die Welt keine Notiz nahm. 
ſeinen Standesgenoſſen war er nicht uns 
M, aber große Sympathien hatte er nir⸗ 
befunden, denn er war anders als die 
n — er hatte Gedanken. Nun, man hätte 
Jas vielleicht nicht jo übel genommen, aber 
dieſe Gedanken zuweilen laut werden; 
durfte er nicht. Gott, das Leben iſt jo 
Der Kampf um das tägliche Brot wird 
& härter. Arbeit! Arbeit iſt die Parole 
Ages, da bleibt keine Zeit zum Denken und 
mpfinden: verflacht und ſlumpft ab, bis 
it einmal ein gewaltiger Schlag des 
Hals das Seelenleben zu neuer Thätigkeit 


I 


Kaiſer geruhte in Begleitung Sr. Kaiſerl. Kgl. 
Hoheit des Erzherzogs Franz Ferdinand und 
gefolgt von einer glänzenden Suite die Front 
der Truppen abzureiten, während Ihre Maje⸗ 
ſtät die Kaiſerin und Ihre Kaiſerl. Hoheiten 
die Großfürſtinnen aus den Fenſtern des Win⸗ 
terpalals dem Verlauf der Parade beiwohnten. 
Auf der Parade waren anweſend: Ihre 
Kaiſerl. Hoheiten, die Großfürſten Wladimir, 
Alexei, Sſergei und Paul Alexandrowitſch, 
Konſtantin und Dmitri Konſtantinowitſch, Ni⸗ 
folai Nikolajewitſch d. J., Michail Nikolaje⸗ 
witſch, Nikolai: und Georg Michailowitſch, der 
Herzog Eugen Moximilianowitſch von Leuchten⸗ 
berg und Ihre Hoheiten die Prinzen Alexander 
Pelrowitſch von Oldenburg und Georg und 
Michael Georgiewitſch von Mecklenburg⸗Stre⸗ 
lit. Nach dem Allerhöchſten Umritt begann 
der Ceremonialmarſch, bei welchem die Inſan⸗ 
terie in Bataillons⸗Kolonnen, die Kavallerie in 
Schwadronen und die Artillerie — batterie» 
weiſe defilirten. Den Vorbeimarſch eröffneten 
die L.⸗G.⸗Terek⸗ und die L.⸗G.⸗Gendarmen⸗ 
Schwadron, gefolgt von den Militär⸗Lehran⸗ 
ſtalten, bei welchen dem Bataillon der Marine⸗ 
ſchule ſich der Erlauchte General⸗Admirai ange⸗ 
ſchloſſen hatte. An der Spitze der hierauf fol⸗ 
genden Garde⸗Inſanterie marſchirte das Mos⸗ 
kauſche L.⸗G. Regiment, auf deſſen rechtem Flü⸗ 
gel ſich S. K. H. der Großfürſt Wladimir 
Alexandrowitſch befand. Prinz Eugen Maxi⸗ 
millanowitſch von Leuchtenberg hatte auf dem 
rechten Flügel des 145. Infanterie⸗Regiments 
Nowoiſcherkaſk Stellung und S. K. H. der 
Großfürſt Michail Nikolajewitſch paradirte an 
der Spitze der Artillerie und des L.⸗G.⸗ 
Grenadler⸗Regiments zu Pferde. Die geſammte 
Kavallerie führte der Kom mandirende der 2. 
Garde⸗Kavallerle⸗Diviſion, S. K. H. der Gcoß⸗ 
fürſt Nikolai Nikolajewüſch d. J., während ſich 
in der Front des L.⸗G.,Ulanen⸗Regiments der 
Großfürſt Georg Michailowitſch befand. — 
Nach der Parade fand im Winterpalais ein 


Der alter Bredow war ein „guter Kerl“ 
geweſen. Er paßte in die Welt, jo lange er 
luſtig wac und feiner Laune die Zügel ſchießen 
ließ, denn er hatte geſunden Humor und ſchlag⸗ 
fertigen Witz. Wenn er ſich aber ernſten Ge⸗ 
danken hingab — und das geſchah mit dem 
zunehmenden Alter immer öfter —, jo beſpöl⸗ 
telte man ihn. 
zſchweren Arbeit“ auch über das Ende hinaus 
denken! Die Räthſel des Lebens und Sterbens, 
die Geheimniſſe der Ewigkeit, das „Sein oder 
Nichtſein“ der Seele — ja, ja, der Alte war 
komplett verrückt! — Nun war das Alles vorbei. 

Ein wie reiches Gemüthsleben mit dieſem 
einfachen Manne erloſch, ein wie reger Geiſt 
mit dem letzten Athemzuge entwich — kein 
Menſch wußte es, denn Niemand hatte ihn 
verſtanden. 

„O, wenn ihn das Schicksal an einen ans 
dern Platz geſtellt hätte, ſo wäre er vielleicht 
eine Größe geworden und die Zeitungen würden 
ihm ehrenvolle Nekrologe widmen. Aber jo... 

Ich hatte ihn auf einem Spaziergange 
kennen gelernt. Sein originelles Weſen gefiel 
mir, feine geiſtige Regſamkelt feſſelte mich. So 
wurde ich nach und nach in alle ſeine Familien⸗ 
verhältniſſe eingeweiht. Der Mann war arm 
wie Hiob. So lange ſeine Kräfte vorhielten, 
hatte er gearbeitet und geſchafft, aber erſpart 
hatte er nichts. War es doch ſeit je feine ein, 
zige Sorge geweſen, ſeinen Kindern eine mög ⸗ 
lichſt behagliche Exiſtenz zu ſichern, und das 
war ihm gelungen. 

„Wilhelm“ ſtand einer Kunſtſchloſſerei als 
Werkſührer vor und ſeine Tochter hatte das 
Glück, einen wohlhabenden Fleiſcher zu heirathen. 
Beide Kinder ſtanden ſich alſo gut, wie man 
ſagt; trotzdem hatten ſie nichts übrig für den 
alternden, kränkelnden Vater, als höchſtens ab 
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Iufertionsgebühr : 


| Für die 9 oder deren Raum 6 Kop., 


Reklamen 15 Kop., 


Im Auslande übernimmt Inſertionsaufträge: Hassenstein & Vogler 
| A.-G., Hamburg, Königsberg L/P. oder deren Filialen. 

In Warſchau: 
In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 


Dejeuner ſtatt, an welchem die Allerhöchſten 
Herrſchaſten und die befohlenen Chefs der 
Truppenthelle und Militär⸗Autoritäten thell⸗ 
nahmen. 

— Ueber den Bau der Sibiriſchen Bahn 
iſt die „St. Pet. Ztg.“ auf Grund ihrer In⸗ 
formationen im Stande Folgendes mitzuthei⸗ 
len: Die Linie, welche Slatouſt mit Wladi⸗ 
woſtok am Stillen Ocean in Verbindung bein: 
gen ſoll, hat einen Raum von ca. 7000 Werft 
zu durchſchneiden. Hiervon ſind 3000 Werſt 
in Centralſibirien noch nicht zur Genüge be⸗ 
kannt, um in dieſem Territorium mit den 
Eiſenbahn⸗Vorarbeiten beginnen zu können. 
Die Abordnung von Ingenieuren nach Sibirien, 
von welcher berichtet wurde, dürfte alſo zu⸗ 
nächſt den Zweck haben, Terrain ſondirungen vor⸗ 
zunehmen und wohl auch geſchehen ſein, um 
die Leute am Platze zu haben, ſobald mit dem 
Bahnbau im großen Style begonnen wer⸗ 
den ſoll. | 

Was die letzte Meldung der „ler. BBA.“ 
anlangt, wonach die Bahn bis zum Jahre 
1894 ſertiggeſtellt werden ſoll, fo iſt dem ge⸗ 
genüber Folgendes zu bemerken: Im Einklang 
mit früheren Berichten und einer von dem der⸗ 
zeitigen Finanzminiſter befolgten Taktik werden 
die Koſten zum Bau der Sibiriſchen Eiſenbahn 
auf dem Wege einer Anleihe nicht aufgebracht, 
ſondern aus den überſchleßenden Mitteln der 
Budgets beſtritten werden. Da die Koſten des 
Baues in Anbetracht der noch vorzunehmenden 
Terrainſondirungen auf 362 bis 400 Millionen 
veranſchlagt werden, ſo würde, falls die frei⸗ 
bleibenden Budgetmittel hierzu allein verwandt 
würden, die Herſtellung der Bahn eine Reihe 
von Jahren in Anſpruch nehmen, wobei die 
Frage noch offen bliebe, ob die Folgejahre gleich 
günſtige Reſultate, wie das vergangene auf⸗ 
zuweiſen hatten. In jedem Falle wird der 
Bau der Sibiriſchen Bahn uns noch mehrere 
Jahre beſchäftigen. 

— Auf der Newa find die ſtändigen 


Wintergäſte der Reſidenz, die Samojeden mit 
ihren Rennthieren erſchienen. Dieſelben find 
diesmal aus den Kaninſchen Tundren gekommen 
und haben ihre Reife nach St. Petersburg in 
fat 2 Monaten zurückgelegt. Der in ganz Pe⸗ 
tersburg bekannte Anführer der Truppe Fedor 
Kalinzew aus Meſen iſt auf dem Wege geſtorben 
und find daher nur ſeine Kinder mit den 
Rennthieren hierſelbſt eingetroffen. In den 
nächſten Tagen wird das Zelt fertiggeſtellt 
werden und die Fahrten mit den Rennthieren 
können beginnen. 

— Unſere centralaſiatiſche Baumwolle be⸗ 
ginnt ſich einen Abſatz nach dem Auslande zu 
ſichern. So paſſirten neulich 4 Wagenladungen 
Baumwolle im Gewichte von 2400 Pud Tiflis 
in directer Beſtimmung nach Frankreich. Gleich⸗ 
zeitig ſind von ebendaſelbſt verſuchsweiſe 4500 
Pud Tekinſche Wolle nach Frankreich verſandt 
worden. 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Bel dem am 12. Februar flattgehabten 
Diner auf der franzöſlſchen Bot⸗ 
ſchaft in Berlin hatte Kater Wilhelm den 
Platz zwiſchen der Frau Botſchafterin und der Her⸗ 
zogin von Sagan. Nach rechts folgten Prinz Hein⸗ 
rich, Frau Gräfin zu Eulenburg, geb. v. Witzleben, 
der Botſchafter v. Radowitz und Mad. Dis 
maine, nach links der Reichskanzler v. Caprivi, 
Fräulein v. Nadowig, der Oberhofmarſchall 
Sraf zu Eulenburg und Mad. Meunier. 
Gegenüber dem Kalter ſaß der Botſchafter 
Herr Herbette, zur Rechten die Frau Prin⸗ 
zeſſin Heinrich, Fürſt Anton Radziwill, der 
Fehr. v. Seckendorf, der General » Lieutenant 
v. Wittich, Mad. Alizöe, geb. Herbette, und 
der Oberſt Frhr. v. Biſſing, zur Linken die 
Ober⸗Hofmeiſterin Gräfin Brockdorf, der Her⸗ 
zog von Sagan, die Freifrau v. Biſſing und 


— 


und zu ein armſeliges Almoſen, das ihn mehr 
beſchämte als erfreute. 

„Es iſt eine alte Geſchichte, doch bleibt ſie 
ewig neu.“ — Von ſeiner Tochter erwartete er 
nichts, ſie war aus der Art geſchlagen, wie er 
ſagte. Das Geld hatte ihr Gemüth verhärtet, 


und in ihrer Seele hattr neben der Liebe zum 
Wie konnte der Mann der 


Mammon nichts mehr Raum, nicht einmal die 
Zufrievenheit. Der Wilhelm, ja das war ein 
ganz Anderer, der hatte Gemüth, der hatte ein 
weiches Herz und würde dem alten Vater die 


letzten Tage gewiß gern erleichtern und ver⸗ 


ſchönen. Aber die Frau! Ja, ja, die hat ihn 
unter dem Pantffoel und verbittert ihm das 
Leben nach Kräften. Der Alte hatte ſich etliche 
Male in's Mittel gelegt und feiner Schwieger 
tochter den Text leſen wollen. Da war er aber 
ſchön angekommen. „Das ungebildete Weib hat 
den Teufel im Leibe“, rief er voll Entrüſtung 
aus, wenn er nur daran dachte. Er mied ſie 
fortan, fie aber haßte ihn bis über das Grab 
hinaus. 

Der alte Bredow wurde von Tag zu Tag 
ſchwächer und begann wirkliche Noth zu leiden. 
Seine geringen Vorräthe waren bald verzehrt 
und auch die nöthige Pflege in der ſchnell fort⸗ 
ſchreitenden Krankheit wurde ihm nicht zu thell. 
Ich beſprach mich mit mehreren Freunden und 
Karl Auguſt Bredow wurde der Obhut ein⸗ 
facher, aber braver Leute übergeben. 

Eines Tages beſuchte ich ihn. Er ſaß in 
einem alten Lehnſtuhl und hatte eine abgenutzte 
Reiſedeck es ſeine Beine geſchlagen. 

* gte, es geht zu Ende“, jagte er 
mit leiſe Summe. Obwohl ich dieſelbe Ber 
fürchtung hegte, verſuchte ich doch, ihm Hoff⸗ 
nung auf Geneſung zu machen. Aber er ſchüt⸗ 
telte das ergraute Haupt und ſagte: 

„Ach, nicht doch, wozu die Täuſchung. Ich 


habe ja auch nichts mehr zu verlieren und die 
Welt verliert nichts an mir. Nur einen 
Wunſch Hätte: ich noch. Mein Wilhelm hat 
mich früher von Zeit zu Zeit beſucht, jetzt int 
er lange nicht dageweſen. — Gott weiß, wie 
ich an ihm gehangen und für ihn geſorgt babe. 
Das letzte Stück Brot, die letzten paar Körner 
Tabak hab' ich mit ihm getheilt, wenn es un 
ſchlecht ging; das kann er nicht vergeſſen haben. 
O, er würde gewiß kommen, wenn er nur 
wüßte, daß ſein alter Vater krank iſt und ihn 
jo gerne noch einmal ſehen möchte vor der 
großen Reife zur Ewigkeit.“ + 

Er ſah mich bittend an, wagte aber nicht, 
feinen Wunſch direct auszuſprechen. f 

Am nächſten Mittag begab ich mich in die 
Wohnung des jungen Bredow. Sie befand ſich 
im dritten Stock eines Hintergebäudes der 
B. Straße. Der Hof war geräumig und mit 
einem kleinen Garten geſchmückt. Die ziemlich 
ſchmalen Treppen des Hauſes, wie Alles, was 
man ſah, erfreuten das Auge durch Sauberkelt 
und bekundeten Sinn für Ordnung und Alku⸗ 
rateſſe. Auch im Wohnzimmer der jungen Bre⸗ 
dows herrſchte eine anerkennenswerthe Sauber⸗ 
kelt. Die Einrichtung war den Verhäliniſſen 


entſprechend einfach, aber doch nicht ohne eine 


gewiſſe Neigung für luxuriöſe Zuthaten. — 
Der Tiſch war zum Mittageſſen hergerichtet. 
Hinter demſelben, auf einemanit dunkelbraunem 
Wollſtoff überzogenen Sopha, ſaß Wilhelm und 
las die Zeitung, die er bei meinem Eintritt 
fortlegte. Während ich ihm den Zweck meine 
Kommens auseinanderjegte, trat Frau Bredow, 
ein hochaufgeſchoſſenes, ſchmales Wld mit 
bleichen Wangen und grauen Augen, in's Zim⸗ 
mer, grüßte ſehr zurückhaltend und muſterte 


mich mit argwöhniſchen Blicken. Vielleicht eine" 


ſehr tüchtige, wirihſchaftliche Hausfrau, ſagte 


der Staatsjecretaie des Auswärtigen Amtes, 
Frhr. v. Marſchall. Weiter zählten zu den 
Gäſten der General à la suite Graf v. We⸗ 
dell, der Major v. Hülſen, Profeſſor Anton 
v. Werner und die Herren der Boiſchaft. Der 
Botſchafter, der unter dem ſchwarzen Frack 
das Band des Kronenordens trug, hatte den 
Kaiſer im Veſtibül empfangen uad die Mare 
mortreppe hinaufgeleitet, wo Mad. Herbette, 
deren Brocatrobe mit weißem Cr&pe.de Chine 
garnirt war, den erlauchten Gaſt begrüßte. Die 
Tafel in dem prachtvollen, eichengetäfelten 
Speiſeſaale war nach Pariſer Art, das will 
ſagen mit feinem auserleſenen Geſchmack her⸗ 
gerichtet. In, der Mitte blühte und duftete 
ein ganzes Parterre und Maiblumen und 
Hyazinthen, und von dem mächtigen Lüſire 
ſenkten ſich Veilchengewinde auf die Tafel her⸗ 
nieder, die in aufgelegten blau und roſa Bän⸗ 
dern ihren charakteriſtiſchen, der neueſten Mode 
entſprechenden Schmuck erhielten. Aus Jardi⸗ 
nidren ſenkten Maiblumen ihre weißen Blüthen 
hernieder; alles trefflich vom Kunſtgärtner C. 
Schirm arrangirt. Die Tiſchkarten der Aller⸗ 
höchſten und Höchſten Gäſte enthielten mit der 
Hand ausgeführte Federzeichnungen, welche 
Scenen aus der mittelalterlichen Geſchichte 
fin; Ae nach Entwürfen von Doré, dar⸗ 
ellen; Blumen jlerten die Menus der anderen 
Damen, Bauern in franzöſiſcher Tracht die 
der Herren. 

— Unter der bezeichnenden Ueberſchrift: 
„Pas d’argent, pas de Suisses“, „Kein Geld, 
keine Schweizer“, thellt der Pariſer „Matin“ 
eine ſeliſame Erklärung des jüngſt vollzogenen 
Frontweck ſels des Papſtes Leo XIIL und 
des Cardinals Lavigerie zu Gunſten 
der franzöſiſchen Republik mit. Nach einem 
Brauche der katholiſchen Höfe ſollen dieſe 
im Falle des Todes eines ihrer Mitglieder 
dem Peterspfennig eine Zuwendung machen, 
um den päpſtlichen Segen zu erlangen. Für 
einen directen Erben ſoll die Zuwendung 
ſich bis auf 5000 Francs belaufen. Dieſe 
Tradition ſoll nun bei der ihrer Sparſam⸗ 
kelt wegen oft verſpolteten Familie Orleans 
in ſo geringem Anſchen ſtehen, daß aus Anlaß 
des Todes des Herzogs von Montpenſier nicht 
das Geringſte erfolgte. Leo XIII. hat nun ans 
geblich dieſe Vernachläſſigung des Peterspfen⸗ 
nigs um ſo unangenehmer empfunden, als der 
Herzog von Montpenſier ein ſehr großes Ver⸗ 
mögen hinterließ. So wäre im Vatican die 
Loſung ausgegeben worden, für das Haus Or⸗ 
leans ebenſo wenig zu thun, wie dies für den 
Peterspfennig that. Für die franzöſiſche Repu⸗ 
blit iſt dieſe utilitariſche Erklärung nicht eben 
ſchmeichelhaft, noch weniger für den Papſt ſelbſt 
oder gar für das Haus Orleans. Obgleich aber 
das franzöſiſche Blatt dieſe Enthüllung feinen 
Leſern „ſchuldig zu ſein“ glaubt, ſcheint ſie 
doch kaum den thatſächlichen Verhältniſſen zu 
entſprechen. Die der Republik zuſtimmenden 
Erklärungen des Cardinals Lavigerie erklären 
ſich weit ſachgemäßer aus dem Wunſche, im 
Falle des Todes Leo's XIII. bei der Papſtwabl 
ſich die Unterſtützung der franzöſiſchen Regierung 
zu ſichern. Leo XIII. jeibft ließ ſich wohl, 
als er den Standpunct des Cardinals Lavigerie 
billigte, durch politische Opportunitätsrückſichten 
und nicht durch eine untergeordnete Geldfrage 
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ich mir bei ihrem Anblick, klug in ihrer Art, 
peinlich in Kleinigkeiten, aber harten Herzens 

und ohne Gemüth. : 

Der Gatte nannte ihr meinen Namen und 

ſagte: 5 f 
45 „Vater iſt ſehr krank und wird wohl ſter⸗ 
ben, wie der Herr meint.“ 

„Seine Stimme zitterte leiſe, doch die Frau 
zuckte die Achſeln und erwidert neſchaülltig: 

„Sterben müſſen mir alle! — Nun ja, 
er hätte ja wohl noch eine Weile leben können. 
Aber es wird wohl ſo am beſten ſein, er iſt 
ſich und andern zur Laſt und bei dem Lebens⸗ 
wandel iſt es auch gar kein Wunder, wenn er 
vor der Zeit fort muß.“ — 

Bel dem Lebenswandel? Ich ſah den 
Mann überraſcht an. Ihm ſtieg das Blut in 
die Stirn, aber er hielt an ſich und fragte 
gelaſſen: ' 

„Was ſoll das heißen?“ g ! 
Je nun,“ rief ſie, „Du weißt doch ſo 
gut wie ich, daß ihn der Branntwein ruinirt 
hat.“ Wilhelm biß ſich auf die Lippen. 

„Frau,“ begann er dann mit unterdrückter 
Erregung, „ich habe Dir oft genug geſagt, daß 
ich das nicht hören will; es iſt eine infame 
Lüge. Er hat ſeinen Schnaps zum Frühſtück 
getrunken, ſo gut wie ich und wir alle, mehr 
nicht einen Tropfen. Nun komm mir noch ein⸗ 
mal damit l! 

Sie lächelte boshaft und ſchwieg. 

„Ich werde Sie begleiten,“ wendete ſich 
Wilhelm wieder zu mir und machte Miene, 
fi) einen anderen Rock anzuziehen. 5 

„So,“ keifte da die Frau, „wirklich!“ 

„Daß er mich, Deine Frau, beleidigt hat, 
das iſt Dir alſo ganz egal. Freilich, bei Dir 
hat man ja nie Schutz!“ Sie fing an zu 
weinen. t f ac M 05 
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beſtimmen. Charakteriſtiſch iſt nur, daß ein 
franzöſiſches Blatt in dieſer Weiſe die „An⸗ 
näherung des Papſtes an die franzöſiſche Re⸗ 
publik“ motivirt. Vom monerchlſtiſchen Stand⸗ 
puncte iſt der Artikel des „Matin“ jedenfalls 
nicht geſchrieben, da dann die Markasmen gegen 
den ſprichwörtlichen Geiz der Orleans nicht 
darin figurirt hätten. 

— In der engliſchen militäriſchen Zeit⸗ 
ſchrift „United Service Magazine“ entwickelt 
der indiſche Generalſtabs⸗Oberſt King⸗Har⸗ 
mann ſein „Reformprogramm“ für 
das britiſche Heer. King ⸗Harman 
dringt vor Allem darauf, den Dienſt in der 
Armee zu einem „beſtändigen“ zu machen 
und einen Lehrlingsdienſt einzuführen. „Will 
Einer im bürgerlichen Leben irgend ein Ge⸗ 
ſchäft erlernen, jo hat er auch eine Lehrlings⸗ 
zeit durchzumachen und entweder eine Sum⸗ 
me Geldes für die ihm zu ertheilende Unter⸗ 
ſuchung zu zahlen, oder ſich mit ſeinem Lehr⸗ 
herrn über die Bedingungen abzufinden.“ Dieſe 
Lehrlingszeit muß auf 2—3 Jahre bemeſſen 
ſein. Danach kann der Soldat ſo lange dienen, 
wie es ihm gefällt und er ärztlich für den 
Heerdienſt für tauglich befunden wird. In 
den erſten 3 Monaten des Lehrlingsdienſtes 
ſteht jedem Rekruten ohne Geldbuße der 
Austritt frei, wie auch der befehlende Offt⸗ 
zier Leute, welche nach ſeiner Meinung ſich 
nicht für die Soldatenlaufbahn eignen, ent⸗ 
fernen darf. Soweit möglich, ſoll jedem Mi⸗ 
litäraſpiranten die Wahl des Regiments frei⸗ 
ſtehen. Das Höhenmaß werde auf 5 Fuß 6 
Zoll, die Bruſtbreite auf 35 Zoll feſtgeſetzt. 
Jeder Soldat darf jederzeit den Dienſt kün⸗ 
digen, vorausgeſetzt, daß ſein Regiment nicht 
unter einen beſtimmten Mannſchaftsſtand ge⸗ 
ſunken iſt. Bis zum 35. Jahre darf er wieder, 
wenn er tauglich iſt, eintreten. 21 jährige 
Dienſtzeit berechtigt zur Penſionirung, in In⸗ 
dien dagegen ſchon 14jährige. Auch Sir F. 
Roberts hat anerkannt, daß der Sold des 
britiſchen Soldaten nicht genügend iſt. Die 
in der britiſchen Armee eingeführte Zurück 
haltung eines Theiles des Soldes wirkt ge⸗ 
radezu für den Soldat als Verlockung, aus⸗ 
zutreten, wenn er am dienſttüchtigſten gewor⸗ 
den iſt. Statt deſſen ſollte ſich der Lohn ſtei⸗ 
gern bei längerer Dienſtzeit und guter Auf⸗ 
führung. Zahlreich ſind die Vorſchläge des 
Verfaſſers, den Dienſt im Heere volksthüm⸗ 
licher zu machen. Allen Söhnen der engli⸗ 
ſchen Offiziere ſollte z. B., ſobald fie die nö ⸗ 
thige Prüfung beſtanden haben, der Eintritt 
in die Militäraka demie von Sandhurſt und 
die Marineakademie von Woolwich offen 
ſtehen. 

— Ueber die Lage in Italien 
ſchreibt das „Leipz. Tagbl.“ Alles, was bis⸗ 
her über das neue Minifterium Rudini bekannt 
geworden iſt, führt zu dem Schluſſe, daß es der 
übernommenen Aufgabe nicht gewachſen iſt, es 
muß dem Schickſal aller der Regierungen ver⸗ 
fallen, die in ſchwierigen Zeitlagen vermitteln, 
es mit allen Parteien zu halten ſuchen, ſtatt ein 
ſeſtes Programm aufzuſtellen und dafür mit aller 
Kraft einzutreten. In der gegenwärtigen Lage 
kann nichts verkehrter ſein als eine weitherzige 
Politik der. Verſöhaung. Auch die Sparſam⸗ 
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„angeſichts des Todes .. Weiter kam ich 
nicht. | 

„Ab!“ fuhr fie auf mich los. „Wis 
wollen Sie denn? Mit Ihnen habe ich gar 
nichts abzumachen. O ich merke ſchon, Sie 
ſind auch einer von denen, die blos Unfrieden 
ſtiften. Da kommen Sie aber bei uns an die 
Unrechten. Unſere Ebe iſt bis jetzt glücklich 


geweſen, und wenn Einer kommt, der ſich da⸗ 


zwiſchen ſtellen will, mit dem machen wir gar 
keine Umſtände, ſondern zeigen ihm wo der 
Zimmermann das Loch gelaſſen hat.“ 

Das war deutlich genug. Der Mann 
wußte ſich vor Verlegenheit nicht zu helfen und 


ging aufgeregt im Zimmer auf und ab. Die f 


Flamme des Aergers und der Scham 
lohte ihm über das Geſi cht, aber zu einem 
Entſchluſſe kam er nicht. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden blieb mir nichts weiter Übrig, als mich 
zu empfehlen. Wilhelm gab mir das Geleit 
zur Treppe und ſagte flüſternd: 

„Ich komme. Bitte, jagen Sie das dem 
alten Manne, er kann ſich darauf verlaſſen. 
Heute aber muß ich nachgeben, meine Frau 
bekommt den Schreikrampf, ſobald ſie ſich 
ärgert. — Er drückte mir warm die Hand 
und ich ging. Während ich über den Hof 
ſchritt, klang von oben dumpfer Lärm herab, 
übertönt von einer gellenden Frauenſtimme. 

„Jetzt hat Frau Bredow ihren Schrei⸗ 
krampf,“ dachte ich, und lief eilend davon. 


* * 


* 


„Liebe Frau,“ wollte ich ſie beruhigen, 


keit iſt an der unrichtigen Stelle angewendet 


worden im Militaivs und Marine⸗Etat, wo 
ohm dies ſo viel zu münjchen übrig bleibt, 
daß Italten in feiner militairiſchen Leiſtungs⸗ 
fähigkeit weit zurückbleibt. Das hat ſeine 
Gründe in den nicht gerade günſtigen Finanzen, 
aber, daß die Ausgaben für dieſe beiden wich⸗ 
tigſten Zweige der Staatsverwaltung nicht noch 
weiter beſchnitten werden dürfen, darüber beſtand 
im Minifterium Crispi volle Klarheit. Es kommt 
hinzu, daß die neue Regierung ſchon jetzt des 
Beiſtandes Crispi's bedarf, um amtsmüde 
Präfecten auf ihren Poſten zu erhalten, ein 
Armuthszeugniß von beſchämender Bedeutung. 

Es iſt, als ob die Staatsregierung ſeit 
dem Rücktritt Crispi's vollſtändig ihren Halt 
verloren hätte, der neue Miniſterpräſident taſtet 
vorſichtig umher, wie Jemand, der den Weg 
im Dunkeln ſucht, er hütet ſich ſogar, das 
Wort Dreibund auszusprechen, er begnügt ſich 
mit dem Ausdruck des Wunſches, die beſtehen⸗ 
den Bezlehungen zu den Mächten aufrecht zu 
erhalten, und ſcheint vor Angſt nicht zu wiſſen, 
wohin er ſich wenden fol. Um ihm Zeit zum 
Nachdenken zu laſſen, wie er der Schwierig⸗ 
keiten Herr werden ſoll, wird das Parlament 
zunächſt auf einige Wochen vertagt. Das iſt 
die Lage, welche ſich nach acht Tagen allge⸗ 
meiner Rathloſigkeit aus dem Chaos des 31. 
Ja zuar entwickelt hat. Man iſt verſucht, das, 
was an dieſem Tage und ſeltdem in Italien 
geſchehen Ift, für einen Faſtnachtsſcherz zu hal» 
ten, jo ſeliſam und burlesk iſt das ganze Trei⸗ 
ben, ſo beſchämend für die Kammer, welche 
— * ſtürzte, und jo ruhmvoll für dieſen 
E . 

Daß die Urheber des Sturzes Erispi’s 
dabei allmälich zur Beſinnung über die Trag⸗ 
weite dieſer Handlungsweiſe gekommen ſind, 
iſt natürlich, und man wäre faſt verſucht, zu 
glauben, daß Crispi, der feine Landsleute ge⸗ 
nau kennt, die bevorſtehenden Ereigniſſe am 
31. Januar bereits vorausgeſehen und ſeinen 
Sturz abſichtlich herbeigeführt hat, um nachher 
nur um ſo feſter zu ſtehen. Crispi befand 
ſich ſeit langer Zeit in der Lage eines Mannes, 
welcher den größten Theil aller ſeiner Gedanken 
und Gefühle zurückdrängen mußte, um ſich der 
Macht der Verhältniſſe anzubequemen. Geniale 
Leute ſind aber nicht aus dem Stoff gemacht, 
der wie Holz unempfindlich, oder wie Kautſchuk 
dehnbar iſt, ſie ſind ſich ihrer Kraft bewußt 
und müſſen ſie auf dieſe oder jene Weiſe zur 
Geltung bringen, es muß biegen oder brechen. 
In dieſem Falle befindet ſich Crlept der Volke: 
vertretung gegenüber. Sie wollte ihm der Mehr⸗ 
zahl nach ihre Mitwirkung leihen, aber nur 
unter unerſüllbaren Bedingungen. Daß es jo 
war, trat ſchon in der Kammerſitzung vom 
19. Dezember mit unverkennbarer Deutlichkeit 
hervor, mit Leuten, die den ehemaligen Fiaanz⸗ 
miniſter Seismit Doda zu Worte kommen und 
ſeine perſönlichen Schmerzen ausdrücken ließen, 
war auf die Dauer nicht zu hauſen, das ſah 
Crispi ein und traf danach ſeine Maßregeln. 
Der Ausſpruch, daß es unter den früheren Res 
gierungen um Italien ſchlechter beſtellt geweſen 
jei als unter der gegenwärtigen, zerſtörte die 
miniſterielle Mehrheit und trieb ſie auf die 
Seite der Unzufriedenen, ſogar ein Miniſter 
verließ in Aufregung ſeinen Platz. Mit einer 
ſolchen Mehrheit läßt ſich nichts erreichen, und 


n 


RAR 


andern verging — und der Erſehnte kam nicht 
Da blieb mir nichts weiter übrig als die 
Leutchen noch einmal aufzuſuchen, ſo ſchwer 
es mir auch wurde. — Es war Abend, als 
ich den Weg zur B.⸗Straße antrat. Die 
meiſten Leute hatten ihr Tagewerk gethan und 
ihr Abendeſſen verzehrt. Nun gingen ſie eln 
wenig ins Freie oder ſtanden rauchen und plau⸗ 
dernd vor den Hausthüren. In der B.⸗Straße 
machten die Kinder, mit denen dieſe Straße 
be onders reich bedacht iſt, bei ihren Spielen 
einen Heidenlärm, und ein Leierkaſten ſpielte 
„die neusten Sachen“. Als ich den bewußten 
Hof betrat, überraſchten mich weitere muſika⸗ 
liſche Ku ſtleiſtungen: Irgend Jemand that der 
„Heinen Fiſche in“ Gewalt an und bemühte 
ſich, die Waldmannſche Operettenmelodie mit⸗ 
telſt einer fehlerhaften Ziehharmonka jo gut 
wle möglich zu verhunzen. Dazwiſchen lautes 
Reden, mißglückte Singverſuche und rauhes, 
unſchönes Gelächter. Der Lärm kam aus der 
Bredowſchen Wohnung und brach mit einem 
vielſtimmigen „Herein !“, welches mich auf 
mein Klopfen zum Nähertreten einlud, plötzlich 
ab. Das war eine luſtige Geſellſchaft. Mehrere 
Frauen labten ſich an duftender Chokolade, die 
Männer tranken Bier, und dick und ſchwer zog 
der Qualm zweifelhafter Zigarren zum weit 
geöffneten Fenſter hi naus. 

„Ich möchte einige Worte mit Ihnen 
reden,“ wandte ich mich an Wilhelm, der ſo⸗ 
eben unter dem geöffneten Hahn eines aufge⸗ 
legten Bierfaſſes die Krüge mit friſchem Stoff 

füllte. Er erhob ſich aus ſeiner gebückten 


Die Krankheit des alten Bredow nahm Stellung und öffnete den Mund, feine „beflere 


einen ſichtbar ſchnellen Verlauf und der Kranke 
wurde täglich hinfälliger. In dem Maße, wie 
ſeine Kräfte abnahmen, wuchs ſeine Sehnſucht 
nach dem Sohne, aber ein Tag nach dem 


| 


Hälfte“ kam ihm aber zuvor und rief: 


| (Saluß folgt) 


wichtigſte Pflicht des Papas iſt!“ — 


Crispi that in feiner ſouveralnen 8 
wohl, einen Platz zu verlaſſen, den er uit 
ſchlagendem Erfolge für die Folge nit 
haupten konnte. Denn man vergeſſe nicht 
die Lage Italiens einer feften Hand bedar 
aus dem Zuſtande der Unfertigkeit her 
kommen, daß durch unfruchtbare Parteif 
nur koſtbare Zeit verloren wird, die em 
ausgenutzt werden muß, damit Stalie 
Stelle ausfülle, welche ihm in der Entwe 
Europas angewieſen iſt. 


Engeshrenik, 


— Der Herr Stadtpräſident ma 
Beſitzer, Pächter und Verwalter der ftäb 
Grundſtücke, welche zur Zahlung der N 
zur Unterhaltung der hieſigen Elemente 
für das Jahr 1891 verpflichtet ſind, } 
aufmerkſam, daß der Stadikaſſe das Dultt 
buch zur Einziehung dieſer Abgabe I 
übergeben worden iſt und erſucht um 
nige Abführung der Beträge an den 8 
kaſſirer, widrigenfalls gegen die Sä 
Scqueſtratlons Maßregeln ergriffen 
müßten. 

— Pfendbrieſe der Stadt Log. 
der „Dz. E.“ aus glaubwürdiger Quell 
fährt, ſollen in Kurzem unſere ſtäd 
Pfandbriefe auf der St. Petersburger 
notirt werden. Wie bedeutend die Nach 
nach denſelben iſt, zeigt am Beſten der! 
wöhnlich hohe Cours. Am vergangenen & 
abend wurden dieſe Papiere auf der 
ſchauer Börſe mit 99.00, 98.00, 97.50 
97.25, je nach der Serie, notirt. Dem 
Blatt zufolge werden von einem hieſigen 
quier unſere ſtädtiſchen Pfandbriefe für 
Summe einer halben Million anzukaufe 


ſucht. ne 
Seit einiger Zeit wird in unſerer € 
das Gerücht verbreitet, daß der hieſige & 
Verein die Ertheilung von neuen Anleihen 
die Dauer von drei Jahren eingeſtellt 
Dieſes Gerücht entbehrt jedoch jeder B 
dung und iſt rein aus der Luft gegriffen 
— Einbruch. In der Nacht von 
tag auf Dienſtag erwachte der im f 
Weidemeyer an der Wschodniaſtraße wol 
Manufaktur waarenhändler Kamuſiewicz 
einem verdächtigen Geräuſch, das aus jel 
neben der Wohnſtube belegenen Laden 
Als er nun die Thür öffnete, gewahrte ug 
nige Schritte von ſich entfernt einen Ker 
vor dem geöffneten Pulte ſtand und ſämm 
Papiere unterſuchte, und in einer Ecke 
Andern, der beſchäftigt war, Waaren 
ein vom Nachbargrundſtücke aus in 
Mauer gehauenes Loch nach Außen zu 1. 
Mährend nun aber Herr K. vor Schrei 
ſtarrt ſtehen blieb und im erſten Auge 
keiner Bewegung und keines Lautes mi 
war, zeigten ſich die Einbrecher keinesweg 
ſchrocken, ſondern ſchauten Herrn K. ji 
frech ins Geſicht und bequemten ſich erſt 
und zwar ganz langſam zum Rückzug 
derſelbe Hülferufe ausſtieß und es im 
Ummer lebendig wurde. Mittlerweile 
ſich in Folge der Hülferuſe 
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— Zwillinge. Ungar: „Wirklich FH 
ponte Aehnlichkeit, gnädige Frau; die 
Kinder könnten bizony Zwilling“ fajn, 
glajchen Röck, die gloſ den Hoſen, dle gig 
Strümpf' ... no hät, nur Geſichter 
ajn biffel anders.“ 1 

— Kindermund — thut Weisheit 
Hauslehrer (au feinem. Zögling, dem fi 
jährigen Fritz): „Wir haben die Pflichten 
Kinder gegen die Eltern beſprochen! 8 
Papa und Mama haben Pflichten. gegen 
Kinder! Weißt Du wohl, welches die erſte 


„Zahl'n!“ N 
— Durch die Blume. Studen 
ſelner Nachbarin): „Ich erlaube mir, . 
die neunte Blume aufs Spezielle kommen 
„Fürchten Sie denn aber nicht für morgen 
Blumen Rache?“ N 0 
— Aus der Schule. Lehrer (erkläre 
„. . „ Ich erzähle Euch alſo von der ® 
des Guten... wie nennt man, Karl! 
alſo den Gegenſatz, die Bahn, auf der 
zu Fall kommt? Nun!“ — 8: 
(nach einigem Beſinnen plötzlich): „Die t 
bahn, Herr Lehrer!“ b 
— Durchſchant. Lebemann: „Geben 
mir die Hand Ihrer Tochter — ich Tann t 
fie nicht mehr leben !“ — Bankier: 
warum ſoll denn gerade ich Ihre Schi 
bezahlen?“ R E 
— Im Schlafzimmer. Frau: „DM 
Michel!“ — Mann We „Na, r 
gibt's denn ?“ — Frau: „Wach nur 
Minute auf und hör', wie Du ſchnarchſt. 
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Hausbewohner eingefunden und machten ſich 
Neſelben zur Ergreſfung der Spitzbuben auf, 
doch wurde weder auf der Staße, noch auf 
dem Hofe des benachbarten Grundſtücks, von 
pelchem aus der Durchbruch erfolgt war, auch 
ur die geringſte Spur von denſelben vorge⸗ 
funden ; dieſelben hatten jedenfalls per Droſchke 
cleunigſt das Weite geſucht. Merkwürdig iſt 
Übrigens, daß weder der Wächter dieſes Grund⸗ 
fucks, noch einige andere in der nächſten Nähe 
findliche Nachtwächter von dem ganzen Vor⸗ 
„ der doch ſicher einige Stunden gedauert 
t und nicht ohne Geräuſch verlauſen ſein 
kann, nichts bemerkt haben ſollten. Wieviel der 
Barth der geſtohlenen Waaren beträgt, iſt noch 
ncht feſtgeſtellt, jedoch dürfte, da Herr K. 
Mötzeitig erwacht iſt, der Schaden nicht ſehr 
ſeutend ſein. Eine halbe Stunde ſpäter 
re wohl das ganze Lager geräumt geweſen. 
Wie der Augenſchein lehrt, müſſen die Ein: 
eher Übrigens ausgezeichnete Werkzeuge ge⸗ 
bt gehen, denn die Ziegel ‚find, wenig zer⸗ 
— Die Mitglieder des hieſigen Beamten⸗ 
onſumvereins hielten am letzten Sonntag im 
Banle des Creditvereins eine außerordentliche 
Imeralverſammlung ab, zu der nur 25 Be 
Kelligte erſchienen waren. Der Vorſitzende, 
her Chomgtowski, eröffnete die Sitzung und 
Mitglied der Revlſions⸗Commiſſion, Herr 
Galewicz, las der Verſammlung einen von 
jeden ausgearbeiteten Antrag vor wegen 
Auflöfung des Vereins, der nach den gemachten 
ahrungen und Verſuchen nicht mehr lebens: 
pig wäre. 
Der ausführlich motivirte Antrag unterlag 
Seiten der An weſenden keiner weiteren 
eit und wurde der endgültige Beſchluß wegen 
rgeſchlagener Auflöſung dieſer Inſtitution bis 
Ir nächſten Generalverſammlung, welche am 
len Sonntag, den 22. d. M., im hieſigen 
kredltvereinsgebäude ſtattfinden ſoll, verſchoben. 
— Eine nie dageweſene Billigkeit des 
Diseonts beherrſcht augenblicklich, wie wir dem 
ler. Iner.“ entnehmen, den St. Petersburger 
Momarkt. Primawechſel werden von einem 
| Srebitinflitute mit 3%, Proc. p. a. dis⸗ 
irt. 
— Am Sonntag Nachmittag in der 
Arten Stunde, alſo am hellen Tage, wurde 
he in der Sredniaſtraße belegene Wohnung, 
en Inhaber einen Spaziergang gemacht hats 
„ mittelft eines Nachſchlüſſels geöffnet und 
miliche Kleldungsſtücke und Leibwäſche ſowie 
kihiedene Papiere geſtohlen. 
e Das zweite, heute Abend ſtattfindende 
neert des genialen Violinvirtuoſen Herrn 
Iundrieek wird allem Anſchelne nach recht 
Harl beſucht werden. Aus dem reichhaltigen 
Fogramm find deſonders hervorzuheben: Vio 
Contert von Mendel ſohn, Legende von Wie⸗ 
wel, Polonalſe von Laub, Ungariſche Lieder 
i Eruſt und Hexentan; von Paganini. 
| — Das Intereſſe des Publikums ſcheint 
neuerdings dem Cirkus wieder mehr zu» 
1 henden, denn der Beſuch nimmt gegen frü⸗ 
bedeutend zu. Gegenwärtig find es in 
ir Reihe Miß und Mr. Walton 
ihren dreſſirten Hunden, Affen und Pfer⸗ 
* IS, die ſich lebhafteſter Anerkennung zu ers 
e en haben. Für dle nächſte Zeit hat Herr 
5 ompſon, der ſeit dem Abgange des 
n Houcke das Directionsicepter energiſch 
dinge, neue und tüchtige Kräfte engagirt, 
denen Morgen bereits zwei und zwar der 
Kamen Düburg und die Waſſerkönigin 
„ii Lola zum erſten Male auftreten. — 
el ute veranſtaltet Herr Thomp⸗ 
n für ſich eine Benefizvorſtel⸗ 
ug mit ausgewählten Programm, in tele 
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in De fümmtliche Künſtler in ihren beſlen Num ⸗ 
1 auftreten werden. 
d. — Im Viekoria-⸗ Theater findet Mor⸗ 
„, in Abend das Benefiz für die talent⸗ 
er ie und fleißige Schauſpielerin Frau Biſ⸗ 
ich „ Jaugwska ſtatt und hat dieſelbe 
dit elnes der beiten franzöſiſchen Luſiſpiele 
b ſenbände“ von Sctibe, welches Stück 
8° Pe einigen, Jahren auch im hieſigen deutſchen 


ter gelegentlich des Kadelburg'ſchen Gaſt⸗ 
großen Erfolg erzielte, gewählt. — Die 
dieſes vorzüglichen Luſtſpiels und die 
theft der Benefiziantin ſichern derſelben 
Mein volles Haus. 

h 


d) — ueber den gegenwärtigen Stand des 
ihn ch ſchen Heilverfahren findet ſich ein 


N . ba Urtheil in der Wiener Med. 
henſchr. Es heißt dort: „... Wenn 
die Aeuße rungen über die entſchieden 
igen Erfolge den theils negativen, theils 
dezu ungünftigen Ergebniſſen anderer Beo⸗ 
er gegenüberhält, jo iſt es bei dem heus 
Stande der Sache eine Unmöglichkeit, 
einem klaren Ueberblick, geſchweige denn 
nem ſicheten Urtheil zu gelangen. Wie 
ſo muß ſich Jedermaun fragen, die bes 
enden Widerſprüche zu erklären? Auf 
her Seite find die Beobachtungen unge 
oder falſch, auf welcher Seite die aus 
gezogenen Schlüſſe? Wird das Mittel 
Rall in derſelben Weiſe angewendet, unter 


denſelben Cautelen, bei geeigneten Individuen, 
in der vorgeſchriebenen Doſis, in entſprechen⸗ 
den Zwiſchenräumen ? Iſt es nicht auffallend, 
daß Koch und ſeine Kliniker von ungünſtigen 
Zufällen überhaupt nichts zu berichten wiſſen? 
Ein Heer von Fragen harrt der Beantwor⸗ 
tung. Koch ſelbſt hat ſich bekanntlich auf ei⸗ 
nige Zeit vom „Kriegsſchauplatz“ zurückgezogen 
und über Wien, wo er das ſtrengſte Incognito 
bewahrt hat, ſich nach Egypten begeben. 

— Ueber San Francisco wird über 
einen Fall der Seeräuberei berichtet, der viel« 
leicht zu den kühnſten gehört, die in den letzten 
Jahren bekannt geworden ſind. Am 10. De⸗ 
cember v. Is. verließ der Dampfer „Namos“ 
Hongkong mit 5 europäiſchen und 250 chineſi⸗ 
ſchen Paſſagieren an Bord. Auf bisher noch 
unaufgeklärte Weiſe hatten ſich unter die Letz⸗ 
teren ungefähr 50 Piraten gemiſcht. Das 
Schiff war noch nicht 30 Seemeilen von Hong⸗ 
kong entfernt, und die Mannſchaft eben beim 
„Lunch“ verſammelt, als die Seeräuber, bis an 
die Zähne bewaffnet, das Verdeck erſtürmten, wo 
fie ſich in vier Haufen theilten. Dann drans 
gen ſie in die Kojen der Schiffsmannſchaft und 
Paſſagiere und in den Maſchinenraum ein. 
Der Capitain Pook wurde von ihnen meuchlings 
erſchoſſen und den malayiſchen Steward des 
Schiffes warfen fie ins Meer. Außerdem ers 
droſſelten ſie 3 Paſſagiere, 2 Matroſen, 2 
Schiffsjungen, einen Bootsmann und einen 
Koch. Die wehrloſen Paſſagiere wurden in 
der Cajüte des Capitains geradezu eingepfercht. 
Nachdem die Piraten das Schiff durchſtöbert 
und ausgeplündert hatten, verankerten ſie es 
an einer einſamen Inſel und brachten ihre 
Beute auf ein Seegelboot, das in der Nähe 
kreuzte und auf ein verabredetes Zeichen an⸗ 
legte, in Sicherheit. Der Werth des Raubes 
überſteigt 30,000 Piaſter. 40 Büchſen Opium 
entgingen den Plünderern, die ganze übrige 
Schiffsladung fiel ihnen in die Hände. 

— Ein neues Syſtem des Ediſon'ſchen 
Phonographen, welches die Herren Erdhold 
und Schaeffer kürzlich aus Amerika nach dem 
Continent herübergebracht haben, macht ge⸗ 
genwärtig in deutſchen wiſſenſchaftlichen Kreiſen 
von ſich reden. Der neue Phonograph, welcher 
ſich von dem früheren Syſtem dadurch unter⸗ 
ſcheidet, daß es keiner Hörſchläuche mehr be⸗ 
darf, um von einer großen Geſellſchaft gleich⸗ 
gie verftanden zu werden, hat außerdem den 

orzug, Rede, Geſang, Muſik, letztere bis zu 
den feinſten Pianos, in dem größten Raume 
mit abſoluter Deutlichkeit wiederzugeben. Die 
Abänderungen bei dem neuconſtruirten Appa⸗ 
rate beſtehen in den ganz eigenartig geſtal⸗ 
teten Schalltrichtern für Aufnahme und Wie⸗ 
dergabe, ferner in der beſonders geſchliffenen 
Glascompoſition für die phonographiſche 
Membrane und den aus Edelſteinen gefertig⸗ 
ten Aufnahme» und Wiedergabeſtiften auf der 
Membrane. Die Herren Erdhold und Schaeffer 
haben dieſen Apparat bereits kürzlich dem 
Cultus min iſter v. Goßler und einem kleine⸗ 
ren Kreiſe namhafter Gelehrter im Cultus⸗ 
miniſterium vorgeführt, und werden in den 
nächſten Tagen eine Demonſtration vor einer 
Geſellſchaft von Fachleuten und Vertretern 
der Wiſſenſchaft und der Preſſe im hieſigen 
Phyſiologiſchen Inſtitute veranſtalten. 


Heure Do, 


Moskan, 14. Februar. Heute um 2½ 
Uhr Mittags traf hier der Erzherzog Franz 
Ferdinand von Oeſterreich nebſt Suite. ein. 
Auf dem Bahnhofe empfingen den Erzherzog 
die Spitzen der Militär- und Civil⸗Behörden, 
eine Deputation der öſterreichiſchen Kolonie, 
mit dem Präfidenten des öſterreichiſchen Wohl⸗ 
thätigkeitsvereins an der Spitze, und der 
öſterreichiſche Generalkonſul. Nach der Vor⸗ 
ſtellung ertönte die öſterreichiſche Hymne. Der 
Erzherzog ſchritt die Ehrenwache ab, welche 
das Jekaterinoſſlawſche Regiment mit Fahne 
geſtellt hatte. Bei Vorſtellung der Deputation 
ſeitens der öſterreichiſchen Kolonie erkundigte 
fi der Erzherzog darna h, wie zahlreich die 
Kolonie ſei. Vom Bahnhofe fuhr der Ehrz⸗ 
herzog zuſammen mit dem General⸗Gouver⸗ 
neur zum Kreml⸗Palais, wo Se. Hoheit in 
den Gemächern des Großfürſten Thronfolgers 
Wohnung genommen hat. Nach dem Früh⸗ 
ſtück im Palais machte der Erzherzog dem 
General⸗Gouverneur eine Viſite, desgleichen 
dem Commandirenden der Truppen des Mos⸗ 


kauer Militärbezirks und dem Chef der Pa- 


lais Verwaltung, beſichtigte die Kreml- Kirchen 
und das Große Palais und gegen 7 Uhr fuhr 
der Erz erzog zum Galadiner zum Generals 
Gouverneur. 

Moskan, 14. Februar. Geſtern verſtarb 
an der Diphtherle der Präſident des Mos⸗ 
kauer Bezirksgerichts W. R. Lawrow. 

War ſchau, 14. Februar. Baron von 
Krüdener, vormals Gehilfe des Kommandi⸗ 
renden der Truppen des Warſchauer Militär⸗ 
bezirks, iſt heute geſtorben. 

Die hieſige Abtheilung der Geſellſchaft 


zur Förderung ruſſiſchen Handel und Gewer⸗ 


befleißes befürwortet die Eröffnung eines 
zweiten Wollmarktes in Lodz. 1 

Reval, 14. Februar. 
ken Schneeſturmes hat ſich auf der Rhede ein 
ſchmaler Streifen zuſammengefrorenen Schnees 
gebildet, der für den Schiffsverkehr nicht be ⸗ 
ſonders hinderlich iſt. 


Ürlegraume, 


Berlin, 16. Februar. Am Sonntag 
ſtattete der Kaiſer dem franzöſiſchen Botſchafter 
am biefigen Hofe, Monſieur Herbette, einen / 
ſtündigen Beſuch ab. Von der franzöſiſchen 
Boiſchaft begab ſich der Kalſer nach der ruſ⸗ 
ſiſchen Botſchaft, wo er dem Botſchafter Grafen 
Schuwalow ebenfalls einen längeren Beſuch 
machte. 

Berlin, 16. Februar. Man darf nach den 
vlelen Übereinſtimmenden Meldungen der Preſſe 
nicht mehr daran zweifeln, daß der Kaiſer auf 
dem parlamentariihen Mahle beim Reichskanzler 
ſich in bitteren Worten über die ſtreitluſtige Hal⸗ 
tung des Fürſten Bismarck ausgeſprochen hat. 
Der „Lib. Korr.“ zufolge hätte der Herrſcher 
geradezu geäußert, er ſehe mit Bedauern, daß 
der Fürſt ſich ſelbſt den Lorbeer von ſeinem 
Haupte reiße. 

Berlin, 16. Februar. Nach über Bue⸗ 
nos-Ayres aus Chile eingegangenen Nachrichten 
hät te bei Tarapaca ein Kampf zwiſchen den 
Aufſtändiſchen und den Regierungstruppen 
ſtattgefunden; Letztere ſeien geſchlagen. — 
Wie verlautet, hat das Auswärtige Amt ſich 
für die Entſendung eines deutſchen Kriegs⸗ 
ſchiffes nach Chile entſchieden und bereits 
die einleitenden Schritte dazu gethan. 

München, 16. Februar. Geſtern früh 
3 Uhr ſtießen bei der Station Ruderatshofen 
(Linie Lindau⸗München) der von Kempten 


kommende Poſtzug mit dem von Buchloe gleich⸗ 


zeitig einfahrenden Güterzug zuſammen. Der 
Oberconducteur und Conducteur blieben todt. 
Von den Paſſagieren iſt Niemand ſchwer ver⸗ 
letzt. Als wahrſcheinliche Schuld wird falſche 
Weichenſtellung vermuthet. 

Paris, 16. Februar. Die Academie be⸗ 
auftragte ihren ſtändigen Secretair, Delaborde, 
in einem Schreiden an den General Wedel 
den Dank der Akademie für die Beileidskund⸗ 
gebung des deutſchen Kaiſers anläßlich des 
Todes Meiffonteres auszudrücken. Das Schrel⸗ 
ben ſoll dem Botſchafter Herbette für die Ueber⸗ 
mittelung zugeſtellt werden. f 

London, 16. Februar. Der Generallieute⸗ 
nant der Ver. Staaten Armee William Te⸗ 
cumſeh Sherman, der bekannte Held des ame⸗ 
rikaniſchen Bürgerkrieges, iſt am Sonnabend 
in Folge einer Lungenentzündung im Alter von 
71 Jahren geſtorben. 

London, 16. Februar. Wie das „Reu⸗ 
ter'ſche Bureau“ erfährt, iſt ein Mann Na⸗ 
mens Thomas Saddler als der Mordthat in 
Whitechapel verdächtig verhaftet worden. Eine 
Frau ſoll auf dem Polizeibureau zu Protokoll 
gegeben haben, daß ſie den Verhafteten mit 
der ermordeten Frau in Streit geſehen. Ein 
Polizeiſergeant hat angegeben, eine Viertel⸗ 
ſtunde nach dem Morde Saddler mit blutbe⸗ 
fleckten Händen begegnet zu ſein. Saddler 
leugnet entſchieden, das Verbrechen begangen 
zu haben. — Der neueſten Meldung zufolge 
ſoll gegen Thomas Saddler die förmliche An⸗ 
klage wegen Mordes erh ben werden. In dem 
Beſitze des Verhafteten wurde ein großes, 
zur Verübung der That geeignetes Meſſer ge⸗ 
funden, auch ſind angeblich noch weitere ihn 
ſchwer belaſtende Umſtände ermittelt worden. 


rm 


Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung während der 
Zeit vom 8. bis 14. Februar 1891. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Zgierz. 


Todesfälle. 


Taufen. £ 
a 8 2 — 
E E 8 Kinder. Erw achſene. 
= © 5 männl. weibl. | männl. weibl, 
| 
5 2 — 3 | 3 1 | 1 
111 in 


Während dieſer Zeit wurde 1 tobigeborenes 
Kind angemeldel. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Wabianiee. 
Getauft: Joſeph Schwabe, Rudolf Jeske, Reins 


Jufolge des ſtar⸗ 


n m A V 
bold Hepuer, Theodor Klimke, Theoftt Mata, Albert 
2 2 2 — - 9 nr a Benz, 
2 e er, ie Handwerker, 
Marks, Marie Cgerwifelg alias Robe = 2 
Getraut: Anton Schiller mit Nathalie Schulz. 
Gestorben: Amalie Lange 3 Monate, Erneſtine 
Irgang 3 Wochen, Marie Czerwinska alias Rode 1 
Tag, Theodor Nase 3 Jahre 8 Monate. 


— uw 


Ausekommene Frernde, 


Graus Hotel. Herren: Steudel, Händel und 
Derbiss aus Moskau. — Oraczewski aus Lubno. — 
Karski aus Opatöw. — Blau aus Budapest. — 
Lüdorf aus Barmen — Landau aus Warschau. 

Hotel Vietoria. Herr Breithile aus Petrikau. 
B aus 1 0 — Fritsche aus Ka- 

. — Czykwaszwili is. — 02 
> mi aus Kutais, Caubarow 

ERDE Mannteuffel. 
— Linimann aus Budapest. 
vr u. ? 

, tel de Pologne. Herren: Arenstei 
Silbermütz aus Warschau. — Kahn aus Ri hen 
Frey aus Gleiwitz. — Krüger aus Task. — Wolfo- 
Tier aus Mirek. — Fradkin aus Czernigow. — 
Ickowicz aus Keranicz. — Stoljarow aus Mogilno. 


———— aus Koluschki. — Wasiakowski 


Herr Lis aus Igierr. 
— Proehuszkow aus 
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Donnerſtag, den 19, Februar 1891: 
findet die erſte Aufführung von 
FT An 1 

en ranellon) 

LKomäödie in 3, Alten von A. 


U Dumas 
1 (Sohn), deutſch von Paul Lindau, 
„beſtimmt ſtatt. — 

Tttelrolle: 5 
Rosenth 


Geftohlen. 
Bel dem am Sonntag, den 15. d. 
M. in der Wohnung meines Schwagers 
F. W. Herrmann jr., Srednia⸗Straße 
Nr. 11, Haus Jarisch nerübten Dieb⸗ 
ſtahl, wurden nebſt verſchiedenen Waſche⸗ 
und Kleidungeſtücken mir auch ſolgende 
Dokumente geſtohlenn 22 
Ein öſterreichſſcher Paß auf meinen 
Namen, ausgeſtellt von der . k. Bezirks⸗ 
hauptmannſchaft in Rumburg (Böhmen), 
ein demſelben beigeheſteter ruſfiſcher Wid, 
ausgeſtellt vom Petrokower Gouverneur, 
ein Taufzeugniß von 1858, auf ei⸗ 
nen Namen, ausgefertigt vom evangeli ch⸗ 
lutheriihen Paſtor in Wiskitki (Gouverne⸗ 
ment Warſchau ), lea 
ein Zeugniß der SZolltammer von 
Alexandrowo vom Jahre 1890% auf mel⸗ 
nen Namen, 
ein Confirmations⸗Schein auf den Na⸗ 
men Amalie Freym ark. 
Dieſe Dokumente haben für Nieman⸗ 
den Werih und erſuche ich, dieſelben an 
untengenahnte Adreſſe zu ſenden. 
Die nöthigen Sch'ktte find elngeleitet. 
. Gustav Heyer, (3—1 
Buchhalter der Fuma Maybaum & Ascher, 


Valentine 


Arkledel. 


öbelſtoffe, 


Teppiche, Gardinen. 


Masasin de Moscou. 


en erhalte 
Ache Kleiderfloffe Nouveautes! 
Schwarze Wollwaare in großer Auswahl, 
Engliſchen Trauererepe zu Schleiern. WE 
Großes L in 
Jaroslawer Leinen⸗ und Weißwaaren. 


Verkauf nach Prelscourant. 


BE Viliofte, aber unbedingt feſte Preiſe. mg 
——= Sfeppdeden, Boje- un . Zu —n 


Theater Variete. 


aan 


10) 


Ein junger Mann, 
der für größere Handlungshäuſer in der 
Manufacturwaaren⸗Branche Rußland ſelt 85 
Jahren bereiſt hat, der rufftichen, polniſchen 
und deutſchen Sprache mächtig iſt, ſucht 
ähnliche oder als Buchhalter und Corre⸗ 
ſpondent Stellung in einem hieſigen größe: 
ren Geſchäft. Nähere Auskunft in de 
Expedition dieſes Blattes. (3—3 


Ein junger Mann 
mit guten Schulkenntaiſſen kaan ſick als 
Lehrling in einem größeren Agentur⸗Ge⸗ 
ſchäft melden. Offerten sub W. Z. 134 
an die Expedtion dieſes Blattes. (3:3 


Ein leichter Rollwagen 


ift billig zu verkaufen. 


Petrikauer⸗Straße Nr. 728 (163) 


0-26) Or. Littauer 
t mit b, ld: un 
. — Ei — — eo 8— 10 ur 
Bors und von 2—6 Uhr Nachmittags. 
Petrilauer⸗Straße Nr. 24, Haus Kestenberg 


Täglich Vorſtellung mit neuem Programm. 

Auftreten der eugliſchen Sängerin, Tänzerin und Trommelvirtuoſin 

Hiss Lotta Pedley, und der internationalen Sängerin u. Tänzerin Frl. Helqui. 
Auftreten des groß⸗, kleinruſſiſch⸗d⸗uiſchen Teizeits Gebr. Sokotow. 

Debut der deutſchen Sängerin Frl. Josefine Bayer, der franzöſiſchen Chanſonette 
Mlle Vilette, der Wiener Chanſonette Frl. Mirzl Kühne und des Character⸗Komikers 
Herrn Louis Köhler. 

Auftreten ſämmtlicher neu engagirter Artiſten. 

Anfang prädje 1/9 Uhr. Die Direetion L. Sylvandier. 

Alles Nähere beſagen die Aſfichen. 


e Heſchwächte! 


Extract und Bonbons 
* 
meinen 


Drukla 


PBrämttiet 
auf der hygieniſch⸗medi⸗ 
einiſchen Ausſtellung. 


Eine polniſche Bonne 

welche die Anfangsgründe in Ruſſ., Deutſch 
u. Franz, ertb⸗ilen, auch ſchneidern kann, 
ſucht Stellung. Adreſſe: Frau Karloff 
Warſchau, Pawia 66. Z. 5. (3—3 


Ein junges Mädchen, 
welches der deulſchen und polniſchen Sprache 
mäch eig iſt und ſämmtliche Hausarbeiten 
verft hr, incht ſofort Stellung. Näheres zu 

erfahren Ogrodowa Straße Nr. 285. 


Geſucht 


ein geübte Mangler 
für Kaſtenmangel bei A. Starke, 
Petrikauerſtraße 527/102. 8-3) 


Beliebte Muſikalien 


eln = 


in Warschau. 
Bu haben it in allen Apotheken und Droguerien. 


Danksagung. 


Für die zahlreichen Beweiſe herzlicher Theilnahme bei dem 


Die Buchdruckerei 
L. ZONER, 


9 Dzielna- (Bahnstrasse) Nr. 13, 
1 empfiehlt ſich zur ſauberſten und billigfen Ausführung aller Arten von 
5 cklachen als: 
5 Cataloge, Proſchüren, Plakate, Rechnungen, Adreßkarten, 
9 Verlodungs-Anzeigen, Auittungsbücher, Briefbogen, Couverts eic. 


TW Nu 
Aa 7 irrer 


N Lodzer Concerthaus. 


Mittwoch, den 18. Februar 1891: 
? findet auf allgemeinen Wunsch noch * 2 


3 ZWEITES CONGERT 5 


des weltberühmten Violin- Virtuosen, 
K. K. Oesterr. Kammervirtuosen 


Ai ONDRIN a: | 


b unter Mitwirkung der Opernsängerin 
Fri. Babinska 


vom Kaiserl. Theater in Wärschak 
und des Kapellmeisters 


Otto Heyer 
statt. 


Interessantes neues Programm. 
Der Billetrerkauf findet in der Pas 
1 von J. Potersilge statt. 
Anfang 8 Uhr. 
F een 


20 


6 7 


4 L 


* und der Beerdigung unſeres lieben Sohnes und Bruders 


in billiger Ausgabe: 


Eilenberg, „Am Mühlbach“, für Piano 30 K. 
Braungardt, „Waldesrauſchen“ 1 25 K. 
Fahrbach, „Ein flotter Studio“ „ 15 K. 
Lacombe, „Morgenſtändchen“ 25 K. 
Bohm, „Haft du mich lieb“ für Belang 30 K. 


» * = 
u Vorräthig in der Buch⸗ und „ 
& —2 


ſprech wir All beſonders H Paſtor A n ſtei D d m von L. Fischer. 
prechen wir Allen, beſonders Herrn Paſtor Angerſtein und den . 
Herren Trägern unſeren verbindlich ſten Dank aus. Vergangene Woche iſt im ThaltaThrater 


5 Die trauernden Eltern und Geſchwiſter. 0 Op ernglas 


vertauſcht worden. 
Der Umtauſch kann an der Theater⸗ 
Kaſſe geſchehen. 
Danksagung. 
Für die uns bei dem Hinſcheiden unſeter geliebten Mutter, Schwieger⸗ 
mutter, Schweſter, Schwägerin und Tante 


Geſucht eine Wohnung 
WILHELMINE LOHSE 


von 3 Zimmern nebſt Zubehör, pr. 1. 
April cc. oder ſofort. Ferner pr. ſofort 
ein möbl. Zimmer mit Kabinet in der 
Petrikauerſtraße oder nahe derſelben. 

früher verwittwet geweſene Schulz, geb. Zinser 

in fo reichem Maße zugegangenen Beweiſe der Theilnohme, ſowie für die rege 

Betheiligung an der Beerdigung der theuren Entſchlafenen, ſtatten wir Allen, 

ganz beſonders aber der löbl. Fleiſcher⸗Innung herzlichſten Dank ab. 


Offerten find im Hotel Polski einzureichen. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Das 6. bis 10. Heft von dem neu er⸗ 
ſchienenen Roman 


Durch Kampf zum Sieg 


iſt erſchienen und vorräthig in der 
Buchhandlung von J. Arndt. 
Für eine ſehr gut eingerichtete 
Lohnzwirnerei (2 
nimmt Garne aller Art 
zum Zwirnen an. 
Max Fischer, Haus Geyer. 


Eine Baie 
ſowie eine 


Holz-Drehbank f. Drechsler, 


beides in gutem Zuſtande 


Eine Caſſiererin 


und ein Praktikant, 
im Rechnen und Schreiben gut bewandert, 
können ſich zum fofortigen Autrit melden 


billig zu verkaufen. in der Tabak⸗ und Cigarren⸗Handlung von 
Wo? jagt die Expedition dieſes Blattes. 3—1) Clemens Willerth, 


Poxarıops 1 Lanateir Jeonmonsaz Sohepz. Er 


EINE 


D. MARKGRAF: 


Losnkozeno N 
Bapmana 6-o Penpaas 1891 r. 


Amerikaniſcher Circus 
J. Thompson. 
Mittwoch, den 17. Februar 1891: 


Große Brillant-Vorſtellung 


mit reichhaltigem Programm 


zum Beneſiz 


für den Director Herrn 


J. Thompson. 


Unter Anderem: 114 
Einlegen des Kopfes in den 
Rachen des großen Elephauten 

„Grand“. 
Auf vielſeitigen Wunſch Auftreten des Herrn 
Thompson als Aihlet. 
Vorletztes Auftreten d. berühmten Mr’! Mia; 
Walton, 
mit ihren 15 N Hunden, 4 Affen 
4 Pounns. . 

Gen gte Preiſe. 

Alles Nähere beſagen die Affichen. 
Director: J. Thompson. 


— l 


Schneſipressendruck ven Leopold Zoner. 


